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Dankadresse für
.Musikdirektor Dr.
Lothar Kempter
Zürich, gestiftet
von Verwaltungsrat

und Direktion
des Stadttheaters
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Einband: Saffian
Braun, mit

Handvergoldung

J. B. Smits
S. W. B., Lehrer
an der
kunstgewerblichen Abteilung

der
Gewerbeschule Zürich

DER BUCHEINBAND
Ist das Halbleder oder Ganzleder? frug

mich jüngst ein junger Herr, als ich einige
Felle Leder vor mir auf dem Werktisch
liegen hatte. Ich war mir nun sofort klar,
daß der Herr irgendeine Notiz über
Bucheinbände gelesen und die Fachausdrücke
nicht verstanden hatte. Ebenso wunderte
sich ein anderer, wie der Buchbinder den
hohlen Schnitt vorn am Buche herstelle.
Ein Dritterwollte durchaus nicht begreifen,
daß der Buchbinder für das Einbinden
eines Buches eine Woche Zeit haben müsse.

Das sind so Fälle, die nicht vereinzelt
stehen und zu einer kleinen fachtechnischen
Skizze wohl berechtigen.

Das Buch besteht aus Blättern, die in
großen Bogen gedruckt und durch
Zusammenfalzen in die richtige Größe und
Reihenfolge gebracht werden. Jeder Bogen
ist mit einer Signatur (Bogenzahl) versehen,
die sich auf der ersten Seite des Bogens,
meistens rechts unten befindet. Nach diesen

Zahlen stellt der Buchbinder die Bogen
zusammen und legt die Vorsätze dazu.
Vorsätze nennt man die unbedruckten Blätter,
die der Buchbinder vorn und hinten am
Buche anbringt, wovon je eins bei der
Fertigstellung des Buches inwendig am
Buchdeckel angeklebt wird. Bei alten
Büchern oder Broschüren müssen die
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Schriftsatz in
Behrens-Antiqua
Holzschnitt von

H. Scheu, S.W. B.
Lehrer der graph.

Klassen der
Gewerbeschule

Zürich
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HERRN D* LOTHAR KEMPTER, ZÜRICH

HOCHVEREHRTER HERR!

|TX scbrnerrechefti Bedauern haben Verwaltungsrat
indDggbiocderTbMtef-Akrirngi^r&cbafiZürida
TOn ihrem durch Schreiben toto n. H» icäS baidBe-
gebenen Entschluß, von Ihrer langjährigen Tätigkeit
eis i. K.p»fln ' unserer Bühne rufückrutreten,
if ii genommen. DerHinweisdarauf,daßRück—
achten auf mre Gesundheit für diesen Ären Eut-

Se ru einem ^unjckkommen auf San Eu1 w I..>Hia
¦eoen ru wollen; die Thceterlerfimg hofft und ~

spricht es eis tief empfundenen Wunsch aus, daß ~
in wohlverdienter Muße nach jahrrehnteianoetn

Wirten Ihre Gesundheit kraftige und daß Snee, zur
Freude fcrer vielen Freunde und Verehrer, noch man-
oSes lahr beschaulicher. Lebensgenusses beschert sei.

Ihrer vierägjahrigen Tätigkeit am Zürcher StacrenSeater wird in der Geschichte
des lauteren stets ein besonders ehrenvolles Blatt gewidmet sein. Wie in jedem
echten Künstler hat sich in Ebnen große Bescheidenheit mit einem unermüdlichen
Pflichtbewußtsein, mit verstassdrusvotler Einfühlung und mit rietsieberm, seuV 7
standigem Gestalten verbunden. Mit Ihrer nie erlahmenden Cewisserasaftigkeit
sind Sic den Sängern und Musäem ein hohes Vorbild bis ru ihrem Rücktritt ge-
blieben, Ihr von keiner Seite anoefochter.es Können urui die ruhige Qberlcgen- ~
beit thter Leitung haben Rohe und Sicherheit «och den mit Ihnen arbeitenden "T
Künstlern mitgeteilt; ihnen «Ben sind Sie ein urtschS^barer Führer auf dem Weg
wehem künstlerischen Vorwarrsschreitens gewesen. Ihr neidloses Geltenlassen 7
anderer Verdienste und Ihr freundscisafrliches WcrJwotlen gegenüber jüngeren
Kollegen waren für den irusem Theaterbetrieb von außerordentlichem Wert.
Ab-r der allgemeinen Beurteilung und damit auch der öffentlichen Anerkennung
weitester Kreise untersteben die künstlerischen Leistungen der Zürcher Oper seit "t
*rm Zeitpunkt, wo Sie am Dingentenpult Ihres Amtes walteten. Fast unmöglich
wäre es, auch nur in knapper Zusammenfassung die Werke aufrurahlen, denen J:
Sie Ihren künstlerischen Stempel aufcrrdrückt haben; es genüge, an dieser Stelle
herveeruheben, wie Sie den Meister von Beymrch, cfr m eirier entsdieidenden 4
Periode seines Lebens auch der unsere war, durch tiefe Erfassung und liebes-olle

..|..1..I..|..|..|..|..|i.!..U.1..|^..1..|~I~i-1-I~1~1~1«*1.. m 11 ii w

^>^^^^y^f^3^y^^<^>§^^<^(^y^^<s^y^^<^

Satz von J.
Kohlmann, S. W. B.

Druck: A.Schnei¬
der, S. W. B.

Lehrer der Klassen

für
Buchdruck, Gewerbeschule

Zürich

Bogen gelöst und die alte Heftung
entfernt werden.

Die Verbindung der Bogen miteinander
erfolgt durch Heften mit Faden auf am
Rücken angebrachte Bänder oder Schnüre
(Handheftung), oder auf Gaze (Maschinen-
heftung). Drahtheftung ist zu verwerfen,
da der Rost die Blätter durchfrißt.

Als weitere Verbindung folgt noch das

Leimen, wodurch die einzelnen Bogen am
Rücken fest zusammengeklebt werden.
Nun wird der Buchblock beschnitten und
rundgeklopft. Letzteres geschieht in der
Weise, daß mit einem Hammer, unter
öfterem Wenden des Buches, auf den
Rücken geklopft wird, bis es die
gewünschte Form, etwa ein Drittel eines

Kreises, angenommen hat. Wichtig ist nun
das sogenannte „Abpressen". Darunter
versteht man das Einpressen des gerundeten

Buches zwischen zwei Bretter mit
etwas vorstehendem Rücken, Anklopfen
eines Fälzchens und Überkleben des Rük-
kens mit Papier oder Gaze. Das
angeklopfte Fälzchen darf nur so hoch sein, wie
der für das Buch bestimmte Kartondeckel
dick ist. Wie das Buch abgepreßt ist, so
bleibt es später auch in der Form.

Im Großbetrieb wird nun die Decke

separat angefertigt (Einbanddecke) und der
Buchblock mittels Ankleben der Vorsätze
„eingehängt", während im Kleinbetrieb
die Kartondeckel einzeln genau passend an
den Buchblock,, angesetzt", das Über-
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AN HERRN GEHEIMRAT
PROFESSOR DR.HE1NRICH WÖLFFUN

IN MÜNCHEN

£ieRede,mitderSiebeiderErölniungunseresMuseums
denWinterthurer Kunstverein beehrten, gibt uns die
Gelegenheit, Sie, hochverehrter Herr, zu unserem

EHRENMITGLIED
zu ernennen. Wirverehren in Ihnenden tiefgründigen Erforscher

der alten und den vorurteilslosen und mutigen Freund
der heutigenKunst Wiewir Ihnen höchstenDank wissen für
IhreWerke, indenen Sie uns aufneuenBahnendieKunstder
vergangenen Jahrhunderte erschließen, danken wir Ihnen
auch für dieAnerkennung, die Sie unseren mehr aufdie
moderne Kunst gerichteten Bestrebungen zuteilwerden lassen.
Sowird IhrverehrterName, derschondurchBande der
Verwandtschaft und Freundschaft mit unsererStadt verbunden
ist,allzeitmitdenGeschickendes WmterthurerKunstvereins

und seiner Sammlung verknüpft bleiben.

Winterthur, im März 1916.

IM NAMEN DES KUNSTVEREINS WINTERTHUR:
Der Präsident: Der Aktuar:

t2§ m

Ehrenmitglied-Urkunde für Professor Dr. H. Wölfflin, Kunstverein Winterthur. Schwarz, rot, gold und
blaugrün, auf Japanpapier, in Behrens-Antiqua. Entwurf des Holzschnittes und Satz von Joh.
Kohlmann, S.W. B. Gedruckt auf den Pressen der Gewerbeschule Zürich. Druck von A. Schneider, S.W. B.
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Dankadresse
für Fräulein
Marie Fink

Zürich
Fachschule

für
Damenschneiderei

und Lingerie
Zürich

Die ffuffichtskommiffion der

m

Sch.pei3erifd.en fjadifchule für Damenfchneiderei
und JEinqerie in 3ündn an (Jräulein IDorie (Jinb,

^IbteilungsDOrfteherin der Eingerie.

Sehr geehrtes cTräulein-

ach fünfundjroanjig Jahren- pflidiigetreuen und crfolg-
I reichen CDirbens toollen Sie. durch Jhren (Befundhcits-

I &uftand Deranlafst, Jhr Amt als ßchrerin und Dorfteherin
der ßngerie-^lbteilung an unferer Jin{ta\t niederlegen.

I Jhr Rücbtria erregt unfer lebhaftes Bedauern, und mit

uns fühlen alle, denen ein (Einblich in Jhre Tätigkeit oergönnt roar,
dafs die Jacrrfchule in diefen Tagen einen fdiroeren Derluft erleidet:
fcheidet dodi mit Jhnen eine Perfönlichbeit, die einem der roiehtig-

ften 5toeige des Schulbetriebes ihren Stempel aufgedrückt und jum
CDachfen und Blühen der ganjen ^Inftalt in hohem IUafse
beigetragen hat

CDohl ausgerüftet mit reichen beruflichen (Erfahrungen und mit

hervorragendem £ehnalent begabt haben Sie am 1. Ohtober 1691,

einem ehrenvollen Rufe folgend, Jhr ocrantit>ortungsreiches ?!mt
übernommen. Die (Hoffnungen und (Erwartungen, toelche die
Schulbehörde anJhren (Eintritt in den Dienft der hurj oorher gegründeten

<fachfchule hnüpfte, find in glänzender EDeife in (Erfüllung

gegangen.
Jhre CDirhfamheit als £ehrerin hob die Ausbildung der £ehr-

töchter auf eine flöhe, die den Ruf unferer £lnftalt über die£andes-

gren^en hinaustrug; Diele hunderte oon ehemaligen Schülerinnen
verdanken Jhnen die fiebere (Brundlage ihres beruflichen Oiffens
und Könnens, und einer grofsen Anzahl Don ftrebfamen ^Arbeiterinnen

und £ehrerinnen haben Sie in den cTortbildungsburfen roett-
Dolie Belehrung und Anregung gegeben.

Entwurf und
Satz von

J. Kohlmann
S.W.B. Druck
A. Schneider
S. W. B., auf
den Pressen

der
Gewerbeschule.Schrift

Lautenburg-
Gotisch

zugsmaterial auf den Deckel geklebt und die
Vorsätze „angepappt" werden. Der
Kleinbetrieb bietet also viel mehr Gewähr für
sohdeundexakteArbeitals der Großbetrieb,
aber die Arbeitsweise ist zeitraubend.

Das ist in kurzen Zügen der Werdegang
des Buches. In Wirklichkeit ist aber die
Sache viel umständlicher, als aus der
Beschreibung zu folgern ist, da z. B. die
Herstellung eines Halbfranzbandes 45
verschiedene Arbeitsphasen hat. Dazwischen

muß man das Buch vielmal, mindestens je
einen halben Tag, einpressen und zwölfmal

zum Trocknen einige Zeit beiseite
legen. Ich denke, so wird es auch dem
Laien verständlich sein, daß man ein Buch
nicht von einem Tag auf den andern
fertigstellen kann, außer wenn man einzelne
Prozeduren abkürzt oder ganz wegläßt;
dies kann natürlich nur auf Kosten der
Solidität geschehen.

Die sogenannten „Einbanddecken", wie
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Offiziers-Brevet
für den

Kanton Uri
Gewerbeschule

Zürich
Schrift lithur-
gisch, schwarz

gelb, rot

Entwurf u. Satz
von Schüler W.
Huber. Druck
von Schüler

J. .Mäder
Klasse J
Kohlmann, S.W. B.

und Klasse
A. Schneider

S. W. B.

f flnuantmannintu fiegieningamt

tos Utantons Uri
beurtunDen anmit, Daß mir, öen fjerrn

ernannt baben./Bertelbe foll in Diefer figenfritjaft oon jeDertnann,

Den es betreffen mag, anertannt roerDen unD (jaben ibm Die Unter*

gebenen Den fdnilDigen Sietjorfam )u leiden./ JjinroieDerum niirD er*

märtet, Daß er (einer JOHüljlen als Öffijier Der (djroeiierifdjen Armee

jtets eingeDenf- fei./£ur Beglaubigung Diefer frnennung roirD itjm

gegenroärtigeä flrenet «.gefertigt.

fllamena öea iRegierunösrates Des Hanlonsllri:
tot ianDfdjrtiber: Der iflnOammann:

sie vielfach mit den Zeitschriften geliefert
werden, sind meistens schon vor der
Bereitstellung des Druckwerkes angefertigt worden,

deshalb ist die Rückenweite in den

wenigsten Fällen passend und das Resultat: ein
lottriger oder sich schlecht öffnender Band.

Die Solidität eines Buches ist von den
verschiedenst Vorkehren und Hantierungen

abhi ig. In erster Linie die
Papiersorte: das Papier soll weich und zähe

sein. Hartes, stark satiniertes Papier eignet
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sich so wenig für Bücher wie das

Kunstdruckpapier. Auch ist die Dicke der
gefalzten Bogen nicht gleichgültig: 8 Blatt
bezw. 16 Seiten ist das beste Verhältnis.
Bei zu dünnen Lagen steigt der
Buchrücken beim Heften zu stark, das Buch
wird zu rund; bei zu dicken Lagen wird
das Buch zu flach. Für all diese Nachteile

ist aber der Buchbinder nicht
verantwortlich, denn er steht vor Tatsachen, auf
die er keinen Einfluß hat.



Emanuel
Steiner

Buchbinder
S. W. B., Basel

LTV

-*:
---=-

gggg? «ü
Q

Tr

o
D G.

C5

Hv
Q

C

o
<! m^o

w £

u

Ledereinband
mit Pergamentauflage

und
Beschlägen in
Silber,

Stadtwappen Leipzig

Etwas anderes ist es mit der Heftung, die
ebenfalls einen sehr großen Einfluß auf die
Solidität des Buches hat.

Durch die unverantwortliche Preis-
drückerei istderBuchbinder häufig gezwungen,

das zeitraubende „Ausheften" etwas
abzukürzen, was durch das sogenannte
„Abwechselnd"-Heften erzielt wird,
wodurch der einzelne Bogen nur zwei oder drei
statt vier oder sechs Stiche erhält. Bei
weichen, zähen Papieren hat es zwar keine große
Bedeutung, wohl aber bei stark satinierten.

Auch die Einbandmatenalien sind nicht
immer das, was sie vorstellen oder was der
hochtönende Name vermuten läßt. Die so¬

genannte Buchbinderleinwand (Kaliko) ist
ein dünnes Baumwollgewebe, das mit einer
dicken Schicht Appretur bestrichen und
gepreßt ist. Sie hat also mit Leinwand
nichts zu tun und ist auch so zugerichtet,
daß ein Laie das Gewebe nicht erkennen
kann. Das beste Embandmatenal ist das

Leder, aber auch da gibt es verschiedene
Abstufungen, je nach der Tiergattung, von
der die Häute stammen und nach der
Gerbung. Das geeignetste Leder für
Einbände ist das Ziegenleder '. iffian, Maroquin),

aber es muß mit Sun ii und nicht
mit Eichenrinde oder Chemikalien gegerbt
sein.
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Ledereinband:
Saffian, rot, mit
Handvergoldung

i .•"¦*

Buchbinder
E. Stierli

S. W. B., Zürich

Die wichtigsten Einbandarten: Pappband,

Halb- und Ganzleinwand, Halbleder,

Halbfranz und Ganzleder. Unter
Pappband versteht man einen Band, der

ganz mit Papier überzogen ist, unter
Halbleinwand einen, da nur der Rücken und die
Ecken mit Leinwand verstärkt und die
Deckel mit Papier überzogen sind. Das

gilt auch von Halbleder. Auch bei Halbfranz

hat das Buch am Rücken und an den
Ecken Lederverstärkung, aber es
unterscheidet sich von Halbleder durch besseres

Material und solidere Ansatzart (die
Heftbünde werden auf die Kartondeckel
geklebt oder durch dieselben durchgezogen),

durch andere Behandlung des Rückens
(erhabene Bünde) und des Vorsatzes (tiefer
Falz). Auch ist eine einfache Vergoldung
mit inbegriffen. Bei Ganzlederbänden ist
die Behandlung die gleiche, wie bei Halbfranz,

nur daß das Buch ganz mit Leder
überzogen ist.

Nun die ästhetische Frage des
Bucheinbandes. Da begegnen wir immer noch

argen Verstößen, an denen aber das Publikum

nicht ganz unschuldig ist. Die
goldstrotzenden Plattendrucke auf den
ordinären Leinwanddecken haben immer noch
große Anziehungskraft, trotzdem jedermann

weiß, daß diese „in die Decke ge-
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Gewerbeschule
Zürich. Klasse

für Buchbinderei
Lehrer B. Sulser

Schülerin
Frl. Franel

Ledereinband:
Maroquin, braun
Mit Goldpressung

hängten" Bände technisch minderwertig
sind. Gegen einen einfach gehaltenen
Leinwandband ist nichts einzuwenden,
sofern das Material nichts anderes
vortäuscht und die angebrachte Verzierung
(Schrift) sich im Rahmen des Notwendigen
hält. Bei den sogenannten Halbbänden
begegnet man immer noch den scheußlichen
Ecken, die ja geradezu betonen, daß der
Besitzer des Buches recht sorglos mit
demselben umgehen will. Eine breite, sichtbare

Eckenverstärkung ist berechtigt an
Gebrauchsbänden, Schulbüchern,
Bibliotheksbänden etc., nicht aber an Liebhaber¬

bänden, die nur eine bis an die äußerste

Spitze verdeckte Verstärkung erhalten
sollen. Auch die noch vielfach verwendeten

Überzüge von glänzendem Marmorpapier

sind eine geschmackliche Verirrung.
Was aber dem Buche das gute Aussehen

gibt, ist neben einer technisch einwandfreien

Arbeit das verwendete Material
und die Farbenzusammenstellung. Dazu
braucht es weiter nichts als einen guten
Geschmack, und da soll der Bücherlieb-
haber mit dem Buchbinder zusammenarbeiten.

d. bulser
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Ledereinband:
Oasenziegenleder

Blau
Mit Goldpressung

6W«

Gewerbeschule
Zürich, Klasse

für Buchbinderei
Lehrer B. Sulser

Schülerin
Frl. Sarauw

HOLZSCHNITT UND DEKORATIVER BUCHSCHMUCK
Die unter Künstlern und Kennern ziemlich

weit verbreitete Annahme, daß vom
gegenwärtigen Künstlerholzschnitt eine

neue Ära des Holzschnittes ausgehen
werde, ist sehr schwach begründet. Der
Wunsch ist der Vater des Gedankens. Das

was man heutzutage Künstlerholzschnitt
nennt, hat mit dem geschichtlichen
Holzschnitt nicht mehr als den Namen gemein.
Der Holzschnitt ist eine reproduzierende
Linienkunst, die an ein bestimmtes
Material gebunden ist, eine — auch abgesehen

vom Tonschnitt — hochentwickelte Technik

erfordert und durch die Buchdruckerpresse

leicht vervielfältigt werden kann.

Er war in seinen besten Zeiten eine Volkskunst

im guten Sinne des Wortes.
Dies alles trifft auf den Künstlerholzschnitt

nicht zu. Er ist eine techniklose,
an kein Material und kein bestimmtes
Werkzeug gebundene, keine reproduzierende,

sondern eine angeblich bildende
Kunst, die von den Malern als die
bequemste Graphik, von den müßigen
Gebildeten jedoch als Liebhaberkunst getrieben

wird. Man arbeitet mit dem Stichel,
dem Messer oder einem andern undefinierbaren

Eisen in Hirn- oder Langholz, in
Linoleum oder irgend einer Masse, die
nichts mit dem ehrlichen Holz zu tun hat
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Gewerbeschule
Zürich, Klasse

für Buchbinderei
Lehrer B. Sulser

Schülerin
Frl. Kulimann
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Ledereinband
Maroquin, rot

Mit Goldpressung

und das Ergebnis trägt in den meisten
Fällen den Stempel der technischen
Unfähigkeit und der daraus entspringenden
Zufälligkeiten, die man aber dem Holzoder

Linoleumschneider nicht nachrechnen
kann, da es sich nicht um eigentliche
Reproduktionen handelt. Die Bilder werden
von vornherein den primitiven Ausdrucksmitteln

entsprechend, sei es als Zeichnung,
sei es im Geiste des Schaffenden entworfen.
Den Linien, die immer eine gewisse Technik

erfordern, geht man so viel wie möglich
aus dem Wege, dagegen ist die Auflösung
des Bildes in große ungebrochene Flächen

von Weiß und Schwarz, die technisch leicht
herzustellen sind, sehr beliebt. Daß
einzelne Künstler auf diese Weise wirksame

und geistvolle Blätter hervorbringen, wissen
wir aus Erfahrung, aber der überwiegende
Großteil der Produktion trägt den Stempel
des Dilettantismus und hat mit der Kunst
im Grunde genau so wenig zu tun wie mit
dem Holzschnitt.

Der übliche Vergleich mit der
Silhouettenkunst des vorigen Jahrhunderts, die
jetzt wieder in Aufnahme kommt, ist nur
insofern zutreffend, als auch diese sehr viel
von Liebhabern gepflegt wurde. Im wesentlichen

war sie aber, trotzdem sie frei mit
der Schere arbeitete, eine zeichnende
Kunst, während der typische
Künstlerholzschnitt auf eine eklatant malerische
Wirkung ausgeht: er ist ein Ableger des

Impressionismus auf graphischem Gebiet.
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-SESANO-

Oben: Gesangbuch. Ledereinband: Saffian mit Handvergoldung, von Emanuel Steiner, Buchbinder S. W. B., Basel
Unten: Hermann Hesse, Gedichte. Ledereinband: Saffian, grün mit Goldpressung, von Sophie Hauser, S.W. B., Bern

Da er sich wie dieser

nur an eine kleine
Gruppe von
Feinschmeckern wendet
und zudem der
mangelhaften Technik
wegen in vielen Fällen

den Pressendruck
nicht erträgt, ist seine
starke Verbreitung
in Zukunft nicht
vorauszusehen.

Auch der
Farbenholzschnitt, mit dem
sich schon sehr viele
Künstler beschäftigen,

dürfte sich kaum
ein größeres Gebiet
erobern. Nur fehlt
es noch an einer

eigenen, charakteristischen

Entwicklung

aller Mittel auf diesem

Gebiet. Wir sind
noch viel zu sehr von
den Japanern
abhängig, die wir in
ihren Vorzügen, der
Harmonie der Farbe,
der Freiheit der
Linienführung und vor
allem in der traditionellen

Geschicklichkeit

ihrer Drucker
nicht erreichen, und
gehen zu häufig auf
Wirkungen aus, welche

dem Holzschnitt
nicht eigen sind.

Eine wichtigere
Erscheinung als der
Künstlerholzschnitt
ist der neueste
Holzschnitt als dekora-
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